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Lager der Zukunft
Wie automatisiert muss ein Chemikalien- oder Pharmalager sein?

In der heutigen Zeit kommt kaum noch ein Lager ohne automatisierte Pro-

zesse aus. Auch vollautomatisierte Lager sind keine Seltenheit. Faktoren, die 

bei der Entscheidung über den Automatisierungsgrad eine Rolle spielen, sind 

u.a. Kosten- und Zeitersparnis, Erhöhung der Sicherheit, Senkung der Fehlerquote, 

Personaleinsparungen und letztendlich die Verbesserung der Kundenzufrieden-

heit. Aber heißt das, dass alle Lagerhäuser künftig mit Robotern, sprachgeführten 

Logistikprozessen, Paletten-Shuttle-Systemen etc. ausgestattet sein müssen? Die-

se und andere Fragestellungen wurden im CHEManager-Interview mit Mark Vogt, 

Director Sales & Marketing des Körber-Geschäftsfelds Supply Chain, behandelt. 

Die Fragen stellte Birgit Megges. 

CHEManager: Herr Vogt, die Auto-
matisierung eines Lagers hat viele 
Facetten. Welche Ziele stehen für 
Chemie- und Pharmaunternehmen 
im Vordergrund, wenn Sie sich für 
automatisierte Lösungen entschei-
den?

Mark Vogt: Der Bedarf an automati-
sierten Logistiklösungen hat in den 
letzten Jahren enorm zugenommen. 
Das trifft nahezu auf alle Branchen 
zu, besonders auch auf die Chemie- 
und Pharmabranche. Dabei gibt es 
viele verschiedene Motivationsgrün-
de: steigende Auftragsvolumina und 
steigende Durchsatzzahlen, mehr 
Effizienz und Wirtschaftlichkeit, 
Steigerung der Prozesssicherheit 
und Senkung von Fehlerquoten, 
Erfüllung von gesetzlichen Forde-
rungen, wie etwa Rückverfolgbar-
keit und Validierung, sowie die Pro
blematik der fehlenden Fachkräfte. 
Gerade der letzte Aspekt hat in den 
letzten zwei Jahren – geprägt durch 
die Pandemie – zu einer erhöhten 
Nachfrage von Automatisierungslö-
sungen geführt, um eine gewisse Un-
abhängigkeit vom Fachkräftemangel 
zu erzielen. Wir realisieren automa-
tisierte Projekte in immer weiteren 
Regionen. Zum Beispiel errichten 
wir ganz im Osten Rumäniens, in 
der Nähe des Schwarzen Meers 
ein 40 m hohes vollautomatisiertes 
Hochregallager. Aber auch jenseits 
von Europa steigt die Nachfrage.

Welcher Grad der Automatisie-
rung wird derzeit vorwiegend ge-
wünscht? Wer profitiert am meis-
ten von einer Teil- und wer von 
einer Vollautomatisierung?

M. Vogt: Gewünscht wird oft eine 
möglichst automatisierte Logis-

tiklösung. Aber ob dies auch die 
Richtige ist, gilt es abzuwägen. Die 
richtige Dosis für den Automatisie-
rungsgrad, also ob es eine durch-
gängige End-to-End-Automatisie-
rung über alle Prozesse oder nur 
eine Automatisierung von Teilpro-
zessen sein soll, hängt von vielen 
Parametern ab. Ein Pauschalrezept 
gibt es nicht. Es bedarf immer einer 
kundenspezifischen Betrachtung 
und einer Gegenüberstellung von 
verschiedenen bedarfsgerechten 
Logistiklösungen, um entscheiden 
zu können, was die beste Lösung 
für einen Kunden und seine Pro-
zesse ist. Dabei sollte allerdings 
immer ein ganzheitliches Konzept 
betrachtet werden. Selbst wenn 
sich heute eine skalierbare, ganz-
heitliche Automatisierung nicht in 
allen Teilbereichen lohnt, kann ein 
Stufenkonzept mit einer Realisie-
rung in Etappen über Jahre hin-
weg eine zukunftssichere Lösung 
darstellen.

Je nach gewünschtem Automatisie-
rungsgrad kann das erforderliche 
Investment für Unternehmen sehr 
hoch sein. Für wen lohnt sich der 
finanzielle Aufwand?

M. Vogt: Letztendlich ist es meist 
die Wirtschaftlichkeit, die vorgibt, 
inwieweit die Logistikprozesse au-
tomatisiert werden sollen. Dabei 
müssen die Investitionskosten sowie 
die laufenden Kosten in Betracht ge-
zogen werden. Die Frage lautet da-
her, wie ist die Erwartungshaltung 
bezüglich der Amortisationszeit für 
das zunächst höhere Investment? 
Nach wie vielen Jahren hat sich eine 
Automatisierung bezahlt gemacht? 
Je größer das Einsparungspotenzial 
an Personal und laufenden Kosten 
ist, je umsatzstärker die Durchsatz-
leistungen, je effizienter die automa-
tisierte gegenüber der manuellen 
Lösung ist, desto kürzer der Return 
on Invest, kurz ROI, desto rentabler 
der Einsatz von Automatisierungs-
lösungen. Es gibt Anwendungsfälle, 
bei denen der ROI bei unter zwei 
Jahren liegt. Dabei sind es nicht 
nur die großen, umsatzstarken 
Konzernunternehmen, die in Auto-
matisierung investieren, sondern 
aktuell gerade kleinere und mittel-
ständisch geprägte Unternehmun-
gen. Oft ist es eben der Mittelstand, 
der Schwierigkeiten hat, neue Mit-
arbeiter zu gewinnen. Und es muss 
nicht immer die Logistiklösung für 
10.000 Palettenstellplätze und mehr 
sein, sondern es gibt auch für gerin-
gere Anforderungen automatische 
Logistiklösungen, die erschwinglich 
und hoch effizient sind.

Wie aufwändig ist es für Unterneh-
men, bei weiterlaufendem Betrieb 
ihr Lager zu erneuern?

M. Vogt: Kann die Logistikanlage nicht 
für einen längeren Zeitraum aus-
geschaltet werden, versuchen wir, 
den Einfluss auf das Tagesgeschäft 
des Kunden gering zu halten. Das 
braucht jedoch maßgeschneiderte 
Konzepte und gegebenenfalls Über-
gangslösungen für eine erfolgreiche 
und gewinnbringende Projektreali-

sierung. Soll der Betrieb weiterlau-
fen, sind intensive Vor-Ort-Ist-Auf-
nahmen, Analysen der Auftragsda-
ten sowie eine fundierte Einbindung 
der relevanten Mitarbeiter zur Kre-
ation des richtigen Lösungs- und des 
adaptierten Umsetzungskonzepts 
erforderlich. Bei Erweiterungs- und 
Modernisierungsprojekten kommt 
es also nicht nur auf die Kosten, 
sondern auch auf das Umsetzungs-

konzept an. Dementsprechend lohnt 
eine Betrachtung und Abwägung, ob 
eine bestehende Logistikanlage an 
die heutigen und zukünftigen Anfor-
derungen angepasst und ertüchtigt 
werden kann oder ob eine Investi-
tion in eine Neuanlage der zielfüh-
rendere Ansatz ist.

Welche Rolle spielt das Thema 
Nachhaltigkeit bei der modernen 
Lagerhaltung und welche techni-
schen Lösungen bieten sich dies-
bezüglich an?

M. Vogt: Das Thema Nachhaltigkeit 
und die Einsparung von Ressour-
cen nimmt verstärkt an Bedeutung 
zu. Dies betrifft zum einen die ein-
gesetzten Technologien wie ener-
giesparende Antriebstechniken, als 
auch intelligente Software- und 
Materialflusssteuerungen, die zum 
Beispiel Wege optimieren, sowie An-
wendungen, die im Zusammenspiel 
mit der Gebäude- und Haustechnik 
die Verschwendung von Ressour-
cen minimieren. Die Berechnung 
des zukünftigen Energieverbrauchs 
der automatisierten Logistikanlage 
dient nicht nur als Basis für die 
Bestimmung der Größe des Trans-
formators und des bereitzustellen-
den Energiebedarfs sondern auch 
als Entscheidungskriterium für die 
auszuwählende Automatisierungs-
lösung.

Ein weiterer Schlüssel zu hö-
herer Energieeffizienz und einem 
kleineren CO2-Footprint betrifft 
die Größe eines Lagers. Gegenüber 
manuellen Logistikanlagen lässt 
sich mit automatisierten eine deut-
lich höhere Lagerdichte erreichen. 
Verkehrsflächen können reduziert 
und Regalkapazitäten besser aus-
genutzt werden. Dadurch verklei-
nert sich zum Beispiel der zu kli-

matisierende Raum. Hinzu kommt, 
dass manuelle Lager nicht höher als 
15 m gebaut werden können, wäh-
rend automatisierten nahezu keine 
Grenzen bei der Höhe gesetzt sind. 
Maschinen agieren auch in über 
40 m Höhe noch ohne Unfallgefahr. 
Kurz gesagt: In die Breite wachsen 
ist teuer und ökologisch problema-
tisch, da immer weitere Flächen 
versiegelt werden. Wieso also nicht 
mittels Automatisierung eine maxi-
male Flächen- und Energieeffizienz 
erreichen? Ein weiteres Argument 
für eine automatische Lösung im 
Lager kann der Brandschutz sein. 
Wenn zum Beispiel das Lager auf-
grund der Lagerung von Gefahrstof-
fen und Aerosolen zum Brandschutz 
mit einer Inertisierungsanlage zur 
Reduzierung des Sauerstoffgehalts 
ausgestattet wird, bieten Maschinen 
einen Vorteil gegenüber Menschen, 
für die das Arbeiten in einer sauer-

stoffreduzierten Atmosphäre pro
blematisch ist.

Stehen gerade jetzt Energieeinspa-
rungen bei der Entscheidungsfin-
dung ganz oben in der Argumen-
tationskette für Erneuerungsmaß-
nahmen?

M. Vogt: Absolut! Es können deutliche 
energetische Einsparpotenziale mit-
tels Automatisierung erzielt werden. 
Beispielsweise kann die Energie, die 
beim Bremsvorgang von automati-
schen Regalbediengeräten erzeugt 
wird, aufgefangen werden. Per 
Energierückspeisung ist es mög-
lich, diese „Abfallenergie“ zurück 
in das Hausnetz zu speisen und an-
deren Verbrauchern zur Verfügung 
zu stellen. Mittels Energiespeicher 
auf den Regalbediengeräten kann 
diese erzeugte Energie sogar zeit-
versetzt wiederverwendet werden. 
Kurzgesagt sind neue Technologien 
meist schon so entwickelt, dass sie 
positiv auf den Energieverbrauch 
einwirken. 

Welche Technologien und Trends 
für die Lagerhaltung sind gerade 
auf dem Vormarsch?

M. Vogt: Es sind verstärkt ganzheit-
liche Logistiklösungen mit flexiblen 
und anpassungsfähigen Erweite-
rungsmöglichkeiten für die Zukunft 
gefragt. Dabei finden sich aktuell in 
vielen Anwendungen und Lösungs-
konzepten Autonome Mobil Robots, 
also AMR-Technologie sowie vollau-
tomatisierte Kommissionierlösun-
gen wieder. Gepaart werden diese 
flexiblen und leistungsfähigen Tech-
nologien mit durchgängigen und 
intelligenten Softwarelösungen, die 
verstärkt mit künstlicher Intelligenz 
kombiniert agieren und die Logistik-
prozesse optimieren.

	n www.koerber-supplychain.com
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Der Bedarf an automatisierten Logistiklösungen hat in den letzten Jahren enorm zugenommen. Das 
trifft nahezu auf alle Branchen zu, besonders auch auf die Chemie- und Pharmabranche.

Mark Vogt, Director Sales & Marketing, Körber 
Supply Chain 
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Zur Person

Mark Vogt ist verantwortlich für den in-
ternationalen Vertrieb von Systeminte
grationslösungen bei Körber Supply 
Chain Automation. Vor seinem Start bei 
Körber im Jahr 2012 sammelte Vogt nach 
seinem Maschinenbaustudium 25 Jahre 
Erfahrung in Beratung, Vertrieb und Pro-
jektmanagement für die Automatisie-
rung der Intralogistik. Damit verfügt er 
über umfangreiche Erfahrungen in allen 
Aspekten von Automatisierungslösun-
gen für Lager und Vertriebszentren.

Es bedarf immer einer kunden- 
spezifischen Betrachtung und einer  

Gegenüberstellung von verschiedenen  
bedarfsgerechten Logistiklösungen.
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Sichere Lösungen für den Versand 
temperatur sensibler Pharmazeutika
Unsere Verpackungslösungen schützen temperatursensible 
Pharmazeutika und Impfstoffe sicher während der Distribution – 
bei jeder Witterung. 

 ºº  Pharmaboxen 
2-8 °C / 15-25 °C 

 ºº  Inlay-Plus-Verpackung 
für -20°C /-70°C

 ºº Thermohauben

 ºº  Große Auswahl an 
Kühlelementen

Auch individuelle 
Anfragen möglich!

 Große Auswahl an 

www.ecocool.de
T. +49 (0) 471 98 69 2 - 000   
info@ecocool.de

WIR 

BERATEN 

SIE GERNE!

T. +49 (0) 471 98 69 2 - 000   

Richtlinie VDI 4497

Digitale Zwillinge unterstützen Planung und Inbetriebnahme logistischer Anlagen

Die Automatisierung in der Intra-
logistik nimmt beständig zu, aber 
vielen Unternehmen fehlt häufig die 
notwendige Erfahrung für die Kon-
zeption, Planung, Errichtung und 
Inbetriebnahme dieser Anlagen. Die 
Betreiber müssen sich bei der Vorbe-
reitung und Durchführung einer In-
betriebnahme oft auf die Kompetenz 
der Anlagenhersteller verlassen und 
davon ausgehen, dass diese in ihrem 

Sinne handeln. Die Folge können 
Inbetriebnahmen sein, die zu Kon-
troversen zwischen Betreiber und 
Anlagenlieferant führen, bis hin zu 
rechtlichen Auseinandersetzungen.

Das muss jedoch nicht so sein. Wer 
sich frühzeitig mit dem Vorgehen und 
geeigneten Methoden zur Planung 
und Inbetriebnahme intralogisti-
scher Anlagen befasst, kann diesen 
Problemen aus dem Weg gehen. Zur 

Unterstützung werden heutzutage 
erfolgreich spezifische digitale Zwil-
linge, als virtuelle Testumgebungen, 
zur Absicherung der Entwicklung von 
intralogistischen Systemen genutzt, 
um Planung und Inbetriebnahme ef-
fizient, konfliktfrei und in kurzer Zeit 
durchzuführen und Verzögerungen 
im Projektablauf zu vermeiden. Diese 
auch als Emulation bezeichnete Me-
thode hilft Betreibern wie Lieferanten 

die Realisierung von Vorhaben, selbst 
unter hohem Zeit- und Kostendruck, 
erfolgreich durchzuführen. Die Richt-
linie VDI 4497 „Einsatz der Emulation 
bei der Realisierung automatisierter 
Logistiksysteme“, die im November 
2022 erschienen ist, bietet Lieferan-
ten, Entwicklern und Betreibern eine 
Unterstützung bei dem Einsatz von 
Emulation bei automatischer Lager- 
und Fördertechnik. (bm)�
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